


 

 

Mein zentrales Motto lautet: „Die wichtigste politische Währung ist Vertrauen“. Und um 1 

dieses bitte ich die Darmstädterinnen und Darmstädter bei der kommenden 2 

Oberbürgermeisterwahl. 3 

 4 

Dieses Programm stellt einige der Ziele vor, die ich in diesem Amt verfolgen werde. Damit 5 

möchte ich einen Eindruck von meinem politischen Selbstverständnis und vor allem von 6 

meiner persönlichen Haltung vermitteln.  7 

 8 

Diese ist von einem pragmatischen, bodenständigen, unaufgeregten und ausgleichenden 9 

Politikstil geprägt. Als Ingenieur orientiere ich mich ausschließlich an Fakten und guten 10 

Argumenten. Ideologische Diskussionen und Entscheidungen sind mir fremd und ich halte 11 

eine derartige Vorgehensweise für den deutlich schlechteren Weg. Gleichzeitig achte ich 12 

aber auch darauf, meine persönliche Haltung und Überzeugung nicht zum Standard für alle 13 

anderen Menschen zu erheben. Als Oberbürgermeister werde ich alle politischen 14 

Auseinandersetzungen in diesem Geiste führen und Entscheidungen in einem 15 

weitgehenden Konsens mit der gesamten Stadtgesellschaft treffen. 16 

 17 

LEBEN 18 

Darmstadt ist eine lebenswerte Stadt, in der alle Generationen und Nationalitäten 19 

gemeinsam gut leben können. Ich werde mich dafür stark machen, dass das so bleibt und 20 

unsere Stadt durch viele kleine und größere Verbesserungen noch schöner und attraktiver 21 

wird.  22 

Als direkt gewählter Oberbürgermeister werde ich mich dafür einsetzen, dass der Alltag der 23 

Darmstädterinnen und Darmstädter spürbar einfacher und besser zu bewältigen ist. Sei es 24 

auf den Wegen durch die Stadt, beim Behördengang, bei der Suche nach dem Kita-Platz. 25 

Das bedeutet für mich die Erleichterung des Alltags.  26 

 27 

Für ein sauberes und sicheres Darmstadt 28 

Eines meiner Hauptanliegen ist es, in der Stadt Sicherheit und Ordnung zu erhalten und 29 

auszubauen. Daran arbeite ich bereits heute als Ordnungsdezernent. Wir wollen die 30 



 

 

sicherste Großstadt Hessens bleiben, aber auch alles dafür tun, dass sich die Menschen in 31 

jeder Situation und egal, wo sie sich aufhalten, sicher fühlen. Dazu gehören die Vorsorge 32 

und Prävention gegen Verbrechen jeglicher Art. Ich setze vor allem auf mehr Sichtbarkeit 33 

der Stadtpolizei direkt bei den Menschen vor Ort. Die Videoüberwachung an kritischen 34 

Orten und Plätzen zeigt Erfolg. Das will ich fortsetzen. Die Stadtwache ist ein zentraler 35 

Anlaufpunkt für alle Bürgerinnen und Bürger. Das will ich weiterentwickeln. Daher werde 36 

ich mich dafür stark machen, dass wir in einer Atmosphäre des gegenseitigen Respekts, der 37 

Rücksichtnahme und Hilfsbereitschaft in unserer Stadt leben. 38 

 39 

Zu einem Höchstmaß an Lebensqualität gehört für mich neben der persönlichen Sicherheit 40 

auch ein sauberes und attraktives Stadtbild. Ich werde mich darum kümmern, dass 41 

Vandalismus, Farbschmierereien und Sachbeschädigungen an öffentlichen und privaten 42 

Gebäuden in unserer Stadt keinen Platz mehr haben. Dazu gehört auch die Kontrolle 43 

unserer Parks, Grünanlagen und sonstigen Aufenthaltsbereichen, um Drogenhandel, 44 

Vermüllung, Ruhestörung und Belästigung zu bekämpfen. Die städtischen Grünflächen 45 

brauchen mehr Pflege.  Um der Erhitzung der Stadt in den Sommermonaten 46 

entgegenzutreten, sehe ich es als eine pragmatische Lösung, die vorhandenen 47 

Brunnenanlagen und Wasserflächen zu sanieren, instand zu setzen und ,wo nötig, zu 48 

erweitern. Die Darmstädter Brunnen müssen wieder fließen.  49 

 50 

Familien und Kinder 51 

Familien sind das Fundament unserer Gesellschaft und der Raum, in dem füreinander 52 

Verantwortung getragen wird. Dort werden Werte gelebt und Sozialverhalten vermittelt. Die 53 

Zukunft unserer Gesellschaft wird wesentlich in den Familien geprägt. Darmstadt ist eine 54 

familienfreundliche Stadt und ist gerade für Familien sehr attraktiv. Eine wachsende Stadt 55 

mit vielen jungen Familien erfordert jedoch einen Ausbau der Betreuungseinrichtungen. 56 

Sowohl im Bereich der Krippen, der Kitas, als auch in der Schulkindbetreuung – vor allem 57 

mit Blick auf den Rechtsanspruch ab 2026. 58 

 59 

Im Amt des Oberbürgermeisters werde ich mich dafür einsetzen, die Berufe in der 60 

Kinderbetreuung aufzuwerten und mit geeigneten Maßnahmen qualifizierte 61 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zu gewinnen. Dazu muss Darmstadt als Arbeitgeber, 62 



 

 

insbesondere für Nachwuchskräfte, attraktiver werden und Anreize schaffen, aber vor 63 

allem ein Klima, in dem die Menschen gerne arbeiten. Dabei möchte ich meine Erfahrung 64 

aus der Personalgewinnung in der freien Wirtschaft einbringen.  65 

 66 

Unsere Schulen müssen modern und gut ausgestattet sein, um ein positives Lernen für 67 

unsere Kinder zu ermöglichen. In den nächsten Jahren wird der Anteil des Tages, den 68 

unsere Kinder in den Schulen verbringen, weiter steigen. Entsprechend müssen wir als 69 

Stadt vor allem bei Neubauten nicht nur an den Unterricht denken, sondern auch an die 70 

anderen Aspekte zur Schaffung von optimaler Aufenthalts- und Lernatmosphäre.  71 

 72 

Als junger Familienvater weiß ich, wie stressig und manchmal kräftezehrend der Alltag für 73 

Familien sein kann. Ich stehe dafür, dass Familien in Darmstadt willkommen sind und dass 74 

wir ihnen dort, wo es uns möglich ist, das Leben erleichtern und nicht zusätzlich 75 

erschweren. Dazu will ich mich dafür engagieren, dass unsere Stadt, insbesondere die City 76 

und die Stadtteilzentren kinderfreundlicher werden. Das kann mit vielen kleinen und 77 

größeren Maßnahmen gelingen: z.B. durch ein größeres Augenmerk bei der Stadtplanung 78 

und Stadtgestaltung. Hier muss meiner Meinung nach mehr auf die Bedürfnisse von 79 

Kindern und Jugendlichen eingegangen und auch aus ihrer Sicht gedacht werden. Daneben 80 

gehören dazu aber auch altersgerechte Angebote, Spielplätze und Aufenthaltsbereiche. Wir 81 

brauchen aber auch das Engagement der ganzen Gesellschaft. So können beispielsweise 82 

Gastronomie und Einzelhandel mehr auf die Bedürfnisse von Kindern und jungen Familien 83 

eingehen, beispielsweise durch Wickelmöglichkeiten für Babys und Kleinkinder, 84 

kindgerechte Aufenthaltsmöglichkeiten und vieles mehr. Dazu zählen auch Angebote für 85 

größere Kinder und Jugendliche, wie beispielsweise Pumptracks oder Skateparks. 86 

 87 

Kultur, Sport und Ehrenamt 88 

Doch Darmstadt ist nicht nur ein Ort zum Wohnen und Arbeiten. Unsere Stadt bietet 89 

attraktive Kulturangebote und hat unter anderem mit der Mathildenhöhe bereits 90 

„Weltklasse“ erreicht. Hier gilt es die Potenziale des UNESCO-Weltkulturerbes zu 91 

erschließen, um die kulturellen und wirtschaftlichen Effekte zu entwickeln. Ich werde die 92 

vielfältige Kulturlandschaft unserer Stadt unterstützen. Für die Kulturschaffenden in 93 

Darmstadt werde ich immer ein offenes Ohr haben. Denn Kultur ist ein wichtiger 94 



 

 

Standortfaktor. Sie steigert die Lebensqualität der Menschen und die Attraktivität unserer 95 

Stadt. Dazu gehört auch, dass man in Darmstadt gut ausgehen und feiern kann. Dies prägt 96 

die urbanen Qualitäten unserer Stadt. Besonders in den Stadtteilen. Für die Bar- und 97 

Clubszene werde ich mich stets engagieren und deren Bestand wo erforderlich auch 98 

verteidigen. 99 

 100 

Unsere Sportvereine bieten ein vielfältiges Angebot. In vielen Bereichen kann Darmstadt 101 

mit Athletinnen und Athleten im Spitzensport aufwarten. Aber auch der Breitensport nimmt 102 

einen großen Stellenwert ein. Das bietet nicht nur Spaß, sondern ist auch extrem wichtig für 103 

die Gesundheit. Es gilt sowohl den Spitzensport zu unterstützen als auch den Breitensport 104 

zu fördern und zu entwickeln. Ich sehe eine wichtige Aufgabe darin, die vielen vorhandenen 105 

Sportstätten zu erhalten und auszubauen und die Vereine gezielt in ihren Strukturen zu 106 

fördern.   107 

 108 

Wir dürfen nie vergessen, wie viel Gemeinwesensarbeit ehrenamtlich geleistet wird. Und 109 

das in enorm vielen Bereichen: Feuerwehr, Katastrophenschutz, Hilfsdiensten, Sport, Kultur, 110 

Soziales, Kirche, Bürger- und Kerbvereine und vieles mehr. Diese Arbeit ist von 111 

unschätzbarem Wert für unsere Gesellschaft. Als Oberbürgermeister werde ich mich für 112 

unsere Ehrenamtlichen einsetzen und versuchen, sie zu unterstützen und vor allem diese 113 

wichtige Arbeit nicht unnötig zu erschweren. Ich werde nach zusätzlichen Wegen suchen, 114 

mit denen wir als Stadt Ehrenamtliche für ihre Arbeit belohnen können.   115 



 

 

ENTWICKELN 116 

 117 

Darmstadt ist außerordentlich attraktiv und wächst ständig. Doch dieses Wachstum muss 118 

verantwortungsvoll gestaltet und begleitet werden. Nur so kann sich unsere Stadt positiv 119 

entwickeln. Dazu ist ein ständiger Ausgleich zwischen Wohnraum, Arbeitsplätzen, 120 

wirtschaftlicher Entwicklung, sozialer Infrastruktur, kulturellen Angeboten, aber auch einer 121 

intakten Natur notwendig. Das kann sich nicht im blinden Aktionismus ergeben, sondern 122 

bedarf einer vernunftgeleiteten Entwicklung. 123 

 124 

Klimaschutz und Umwelt  125 

Der Klimawandel ist die zentrale Herausforderung unserer und vor allem kommender 126 

Generationen. Als Ingenieur bin ich davon überzeugt, dass wir diese Herausforderung lösen 127 

können. Wir haben das technische Wissen und die Technologien, um weg von fossiler 128 

Energie zu kommen, wir müssen sie nur richtig nutzen. Insofern gilt es Innovation zu 129 

betreiben und in die Zukunft zu investieren.  130 

 131 

Die trockenen und heißen Sommer zeigen, dass ein vernetzter Umwelt- und Klimaschutz 132 

nicht bei der CO2-Reduzierung aufhören darf. Es gibt eine Reihe weiterer Einflussbereiche, 133 

die abgestimmt aufeinander bearbeitet werden müssen. So ist etwa ein intelligentes 134 

Wassermanagement ebenso relevant wie der Schutz unserer Wälder und Grünflächen. Eine 135 

Klimaanpassung unserer Stadt ist zwingend erforderlich. Neben der Nutzung regenerativ 136 

erzeugten Stroms ist eine größere Energieeffizienz bei Gebäuden und eine 137 

umweltfreundliche Mobilität nötig. 138 

 139 

Der größte Baustein unseres Energieverbrauchs ist die Wärmeerzeugung. Hier ergeben sich 140 

dementsprechend auch die größten Einsparmöglichkeiten. Im Neubau setzt sich aktuell die 141 

Wärmepumpe in Kombination mit Photovoltaikanlagen und Pufferspeichern durch. 142 

Aufgrund der vorhandenen Heizkörper ist diese Vorgehensweise im Bestand meist nicht 143 

realisierbar. Eine zentrale Stellschraube ist die Fernwärme, da hier auch der Bestand ohne 144 

CO2-Emission geheizt werden kann. Bei den aktuell mit Gas betriebenen 145 



 

 

Fernheizkraftwerken lassen sich mit Geothermie und Spitzenauslastung mit Wärmepumpen 146 

große Erfolge erzielen.  147 

 148 

Darüber hinaus müssen neue, klimaresiliente Baumsorten angepflanzt und urbane Plätze 149 

ökologisch umgestaltet werden. Zum Beispiel indem wir mehr offenes Wasser in die Stadt 150 

bringen. Ich bin davon überzeugt, dass bei einem klugen und überlegten Handeln all diese 151 

Beiträge dafür sorgen, dass wir unser Stadtklima verbessern und die Folgen des 152 

Klimawandels erträglicher machen können.  153 

 154 

Wohnungsbau 155 

Die außerordentliche Anziehungskraft unserer Stadt bringt es mit sich, dass der Druck auf 156 

dem Wohnungsmarkt seit vielen Jahren sehr hoch ist und sich künftig eher noch verstärken 157 

wird. Daher stehen Menschen, die auf der Suche nach einer Wohnung sind, oft vor einer 158 

ausweglosen Situation. Das trifft insbesondere Familien mit mehreren Kindern in der Mitte 159 

der Gesellschaft. Diese Menschen möchte ich in besonderer Weise unterstützen.   160 

 161 

Der einzige seriöse Weg, Mieten langfristig zu begrenzen, ist eine Ausweitung des Angebots. 162 

Das bedeutet, dass wir Anreize zum Bauen schaffen und Barrieren abbauen müssen. Dabei 163 

muss jedoch so gebaut werden, dass die Baukosten niedrigere Kaufpreise und Mieten 164 

zulassen. Aus meiner eigenen Erfahrung in Bauunternehmen weiß ich, dass dies in den 165 

letzten Jahren oft nicht gegeben war. Man kann hier jedoch mit einfachen technischen 166 

Lösungen viel erreichen. Beispielsweise über Modulbauweisen oder andere 167 

Konstruktionen, die einen günstigeren Ausbau ermöglichen.  168 

 169 

Für Familien ist es wichtig, dass auch eine geeignete Wohnungsgröße und Ausstattung 170 

geboten wird. Der Standardfall „Dreizimmerwohnung“ wird spätestens ab dem zweiten 171 

Kind oft zu klein. Hierfür werden Anreize benötigt, bei Neubauvorhaben mehr 172 

Familienfreundlichkeit zu berücksichtigen. Dazu müssen Anreize gesetzt werden. 173 



 

 

Schon in meiner Ausbildung habe ich mich intensiv mit nachhaltigem Bauen befasst. Dies 174 

ist zwingend erforderlich. Dazu zählen u.a. die Versickerung von Regenwasser, ökologisch 175 

werthaltigen Außenflächen, Wiederverwendung von Materialien und nachhaltig 176 

hergestellten Baustoffen. Vieles ist technisch machbar. Architekten und Bauherren, ob 177 

privat oder öffentlich, müssen dazu kreative Kräfte entwickeln, um das Mögliche auch 178 

umzusetzen. Dazu möchte ich motivieren und da, wo nötig, unterstützen.  179 

 180 

Zur Schließung und Vermeidung von Baulücken und dagegen, dass Grundstücke aus 181 

spekulativen Gründen nicht zu Wohnraum entwickelt werden, werde ich mich für die 182 

Anwendung der sogenannten Grundsteuer C einsetzen. Mit dieser werden nicht-183 

landwirtschaftliche Grundstücke deutlich stärker besteuert, die bebaut werden könnten, es 184 

aber bisher nicht werden.  185 

 186 

Neben der Schaffung von gefördertem Wohnraum (Sozialwohnungen und für mittlere 187 

Einkommen) will ich Menschen auch darin unterstützen sich eigenen Wohnraum zu 188 

schaffen. Aber oft fehlt es am notwendigen Eigenkapital für die eigenen vier Wände. Das 189 

möchte ich durch intelligente Maßnahmen, wie günstige Erbbaugrundstücke oder Mietkauf-190 

Modelle unterstützen. Denn damit erleichtern wir jungen Familien den Alltag und schützen 191 

vor Altersarmut. Es gibt keine bessere Altersvorsorge als Wohneigentum.  192 

 193 

Wirtschaftsförderung 194 

Darmstadt ist dank der vorausschauenden und nachhaltigen Finanz- und Wirtschaftspolitik 195 

in den letzten Jahren zu einer der zukunftsfähigsten Städte Deutschlands geworden. Ich 196 

werde mich als Oberbürgermeister dafür einsetzen, dass sich die Anziehungskraft und 197 

Attraktivität der Stadt, der Freizeitwert, die Qualität von Schulen, Forschung und 198 

Wissenschaft, ausreichendem Wohnraum sowie der Bereitstellung notwendiger Gewerbe- 199 

und Industrieflächen weiterentwickeln. Letzteres vor allem durch die Reaktivierung schlecht 200 

genutzter Bestandsflächen.  201 

 202 

Dazu ist das Profil der Wissenschaftsstadt wichtig. Die einzelnen Wirtschafts-Cluster 203 

müssen weiterentwickelt werden. Die Kooperationen und der Wissenstransfer zwischen 204 



 

 

den fünf Hochschulen, einer Vielzahl wissenschaftlicher Einrichtungen und den 205 

Unternehmen müssen in meinen Augen durch einen direkten Dialog gestärkt werden. 206 

Startups und junge Unternehmen sollen die besten Möglichkeiten zur Ansiedlung und 207 

Entwicklung erhalten. Ich will mich dafür einsetzen, dass sich innovative und zukunftsfähige 208 

Unternehmen hier ansiedeln, Arbeitsplätze schaffen und das Gewerbesteueraufkommen 209 

erhöhen. 210 

 211 

Darüber hinaus ist auch die Innenstadt ein wichtiger Wirtschaftsfaktor. Hier sehe ich 212 

dringenden Handlungsbedarf: Plätze, Wege, Stadtmobiliar, Toilettenanlagen, 213 

Barrierefreiheit, Beleuchtung und Grünanlagen möchte ich sanieren und attraktiv gestalten. 214 

Die Innenstadt der Zukunft kann nur funktionieren, wenn sich Einkaufsmöglichkeiten, 215 

Erlebnis, Gastronomie und Kultur ergänzen und ein hohes Maß an Attraktivität bieten. Das 216 

gilt im gleichen Maße für die Attraktivität für die Zentren der Stadtteile.  217 

 218 

Verwaltung 219 

Seit einigen Monaten bin ich als Stadtrat Teil unserer Stadtverwaltung. Ich erlebe jeden Tag, 220 

dass wir - allen beliebten öffentlichen Schmähungen zum Trotz - hier unglaublich motivierte 221 

Menschen haben, die sehr viel für unsere Stadt leisten. Dabei werde ich sie als 222 

Oberbürgermeister unterstützen und versuchen, die notwendigen Rahmenbedingungen zu 223 

schaffen, damit jede und jeder mit einem guten Gefühl und effektiv arbeiten kann. 224 

 225 

Dabei sehe ich mich nicht als die einsame Spitze der Verwaltung, sondern als Teil eines 226 

engagierten Teams. Ich will meinen Kolleginnen und Kollegen die Arbeit erleichtern und 227 

ihnen die notwendige Rückendeckung und Unterstützung geben, auch eigene 228 

Entscheidungen zu treffen. Mein Ziel ist es, ein Klima zu schaffen, in dem motiviert, 229 

produktiv mit einfachen Entscheidungsstrukturen gearbeitet werden kann. 230 

  231 

Sicherlich wird im Rahmen des Wahlkampfs die Frage nach der Aufgabenverteilung im 232 

Magistrat gestellt. Ich bitte um Verständnis, dass ich hier aus der Theorie keine klare 233 

Aussage darauf geben kann. Ich möchte kurz ausführen, warum: Wir sind sechs 234 

Dezernentinnen und Dezernenten. Jede und jeder einzelne hat einen unterschiedlichen 235 

fachlichen, beruflichen und persönlichen Hintergrund. Ich empfinde es als falsch, wenn ich 236 



 

 

mir als Oberbürgermeister einfach alle Zuständigkeiten hole, die ich möchte und nicht 237 

darauf achte, was unter Betrachtung aller Aufgaben und Personen die beste Lösung ist. 238 

Deshalb werde ich mich nach der Wahl mit den fünf anderen Dezernentinnen und 239 

Dezernenten beraten und eine Lösung entwickeln, die eine optimale Verteilung der 240 

Aufgaben und damit eine optimale Arbeit ermöglicht.  241 



 

 

BEWEGEN 242 

Mobilität bestimmt einen großen Teil unseres Lebens und stellt Fragen, die uns alle 243 

betreffen. Die Einstellung und auch das Verhalten der Menschen in Bezug auf ihre Mobilität 244 

ist im Umfeld einer Großstadt massiven Veränderungen unterworfen. Der öffentliche Raum 245 

ist begrenzt, muss jedoch immer mehr Menschen und Bedürfnissen gerecht werden. 246 

 247 

Mobilität ist aber auch ein hochemotionales Thema. Das mündet in letzter Zeit in zum Teil 248 

aggressive Auseinandersetzungen. Die „Autofahrer“ gegen die „Fahrradfahrer“ und alle 249 

gegen die „Fußgänger“. Die Akteure stehen sich als verbissene Gegner gegenüber und das 250 

obwohl die meisten Menschen mehreren dieser Gruppen angehören. Die Sicherung der 251 

Mobilität ist aber eine Aufgabe aller. Daher werbe ich für einen Mobilitätsfrieden in 252 

Darmstadt. 253 

 254 

Dazu möchte ich, frei von jeglicher Ideologie, eine Mobilitätspolitik verfolgen, die die 255 

Interessen aller Verkehrsteilnehmer berücksichtigt und miteinander statt gegeneinander 256 

abwägt. Verkehrsflächen sind beschränkt und werden in Zukunft mehr und mehr gemeinsam 257 

genutzt werden müssen. Dementsprechend werden gemeinsame Lösungen gebraucht. Hier 258 

setze ich als Ingenieur auf den erforderlichen Pragmatismus in den Entscheidungsprozessen 259 

und auf Lösungen, die eine Vielzahl der Bedürfnisse erfüllen können. 260 

 261 

Mit einer intelligenten und digitalisierten Vernetzung der Mobilitätsformen können wir ein 262 

gleichberechtigtes Miteinander leben. Dazu möchte ich den öffentlichen 263 

Personennahverkehr weiter ausbauen und gemeinsam mit neuen Mobilitätsformen, wie 264 

Carsharing und On-Demand-Shuttle, attraktiver machen. Auch eine stärkere Abstimmung 265 

mit dem Landkreis Darmstadt-Dieburg in Fragen des öffentlichen Verkehrs muss erfolgen. 266 

Weitere Straßenbahnanbindungen in den Landkreis sind ein wichtiger Beitrag, um den 267 

Verkehr zu reduzieren.  268 

 269 

Der Radverkehr nimmt eine immer größere Bedeutung in großen Städten ein. Dem müssen 270 

wir Rechnung tragen, indem wir sichere und leistungsfähige Radverkehrsstrecken bauen. 271 

Diese müssen jedoch nicht zwingend an Hauptverkehrsstraßen liegen. Eine Führung als 272 

Fahrradstraßen auf Parallelstrecken kann im Sinne der Verkehrsteilnehmer sein, um dem 273 



 

 

Radverkehr eine starke und sichere Verbindung zu bieten und dabei dem motorisierten 274 

Verkehr ebenfalls ausreichend Raum zu bieten. Der Radverkehr ist Teil der Realität unserer 275 

Stadt und muss gleichberechtigter Verkehrsteilnehmer sein. 276 

 277 

Für den motorisierten Verkehr sehe ich großes Potenzial durch Maßnahmen zur 278 

Verkehrsverflüssigung, zum Beispiel durch Verzicht auf Ampeln bzw. deren intelligente 279 

Steuerung oder die Nutzung von Kreisverkehren. Wichtig ist dabei, dass auf 280 

Hauptverkehrsstraßen ein flüssiges Fortkommen gewährleistet ist, nicht zuletzt, um 281 

Umweltbelastungen zu minimieren. Auch die Flächen für den motorisierten Verkehr sind 282 

Veränderungen unterworfen. Das lässt sich nicht verhindern. Ich bin jedoch gegen 283 

Maßnahmen, deren alleiniger Zweck die Verschlechterung der Bedingungen für den 284 

motorisierten Individualverkehr sind.  285 

 286 

Es ist alles daran zu setzen, dass die Bürgerinnen und Bürger ein bewusstes 287 

Verkehrsmittelwahlverhalten entwickeln. Das fällt umso leichter, wenn es attraktive 288 

Angebote gibt.  289 

 290 

Auch die Bedürfnisse der Fußgänger muss mehr Berücksichtigung finden. Gehwege sind 291 

teilweise in einem sehr schlechten Zustand, was insbesondere für Menschen mit 292 

Rollstühlen oder Gehhilfen und mit Kinderwagen ein Problem darstellt. Auch dieser 293 

Herausforderung möchte ich mich stellen. 294 

 295 

Genauso wichtig ist es aber auch, dass wir als Stadt alle Verkehrsteilnehmer gleichermaßen 296 

in die Pflicht nehmen. Der fließende sowie der ruhende motorisierte Verkehr, Fahrräder, E-297 

Roller und auch Fußgänger, für alle gelten Regeln, die einzuhalten sind und deren 298 

Einhaltung die Stadtpolizei in Zukunft noch stärker überprüfen wird.  299 



 

 

Schlusswort  300 

 301 

Ich gehöre zu Darmstadt und Darmstadt gehört zu mir. Ich bin Teil dieser Stadt und darauf 302 

bin ich sehr stolz.   303 

 304 

Ich werde engagiert daran arbeiten, unsere Stadt verantwortungsvoll zu gestalten und 305 

weiter zu entwickeln. Dabei ist für mich das zentrale Anliegen, die Menschen in meine 306 

Arbeit mit einzubeziehen und zu hören. All das, was ich tue, dient dem Wohl der 307 

Darmstädterinnen und Darmstädter und unserer Stadt. 308 

 309 

Dafür bitte ich um die wichtigste Währung in der Politik – Vertrauen! 310 




